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Ämter“ genannt. Der ardına löst hier die moderne Zweifelfrage,
sıch in der Verwaltung der drei AÄmter der Kıirche ihres

Lehr-, Hırten- un: Priesteramtes manchmal Wiıdersprüche finden
scheinen, dıe Kırche einen Brauch duldet, der UrTrC.| das
Lehramt verboten seın sollte (Z volkstümliche relig1öse und-
gebungen)

Eın qanderes Bändchen brıingt dıe seelenvollen ‚„Betrachtungen uber
die göttlıche Liturgıie‘‘, dıe der Russe Nikolaus Gogol ( 1852 qals Kın-
führung ıIn dıe symbolreiche Liturgıe der orthodoxen Kırche geschrie-
ben hat Der mıt der lateinıschen Liturgie vertiraute Katholik wird De]l
der Lesung viele Vergleiche zwıschen beiden Meßßfteiern ziehen können.

Das Bändchen, das dıe VO Ludwig Winterswy!l uDerseiztien
„Briefe des heılıgen ]gnatıus Vo Antiochien‘‘ enthalt, sollte eute VON

jedem verständıgen Laıij1en neben dem Neuen Testament studiert und
aufbewahrt werden;: denn die Briefe des heıilıgen Märtyrerbischofs
stammen Ja Au apostolischer Zeıt un r  n apostolische 5Sprache, die
für alle Zeıten Geltung hat

Eın weıteres Bändchen bringt dıe VOL T1LLz Hofmann übersetzten
„Predigten des heılıgen Augustinus uüuber den Johannesbrief“‘, die wI1e
iıne Summa dıe Kernsätze der augustinıschen Theologie enthalten, a1s
Predigten N1C. DUr gedachte, sondern gebetete Theologıe ınd.

Schlıeßlich selen die VO Karlheinz Ahmidthus übertragenen
„‚Briefe des heilıgen 1 homas More AauUus dem Gefängn1s“ den Lesern
uUunNnserert Tage besonders empfohlen, da AaUusSs diesen Zeugnissen eın hoch
gebildeter Katholik Sprıicht, der ur seinen Glauben leıdet un stirbt
Die Brıefe, die der Kanzler Heinrichs 11L VO  — England 1m re sSe1-  _
HNeTr Kerkerhaft (1534/35 seine Tochter argaret schrıeb, schildern
uUuLs einen Konflikt, der mıt dem Sıege Gottes en

Wıen. Ernst Tomek

liie Mariologie der Ephremischen Schriften. 1ne dogmen-
geschichtliche Untersuchung. Von Dr Ludwig Hammersberger,
Martılanıist. (87.) Innsbruck 1938, „ Iyrolia” Kart DA  ©

Kphrem selbst bietet keine synthetische Mariologıe, wohl ber
spricht oft Vo Marıa verschiedenen Stellen Der Verfasser mußte
darum dıe zerstreuten marı1ologischen Perlen sammeln, Ss1€e dann

der Goldschnur marlanıiıscher Glaubenswahrheiten wohlgeordnet
befestigen. ıcht nur die allgemeın als echt anerkannten Schriften des
syrıschen Diakons wurden benützt, sondern uch die zweifelhaften.
da sS1e eın cho der ersteren ınd Deshalb betitelt sich das uch nıcht
„Mariologie des heilıgen Ephrem“©. Es seien kurz die Ergebnisse
geführt, denen der Marianist Hammersberger auf Grund eingehen-
der Erörterungen gelangt SI Ephrem hat die physische Multterschaft
Marıas gelehrt un dem Doketismus gegenuber bewıesen, ber auch
ıhre Gottesmutterschaft hat unzweldeutıg verkündet Allerdings
findet ıch in den siıcher echten Schriften nıcht der Ausdruck: (jottes-
mutter oder Gottesgebärerin, ber ein1gen wenıgen Stellen ist Ephrem
dieser Bezeichnung sehr nahe gekommen, wenn fragt: Glaubt
ıhr nicht, daß die Jungirau einen Menschen und ott geboren hat?
Am ausführlichsten verbreitet sıch Ephrem über die dreifache Jung
fräulichkeit Marias: Jungirau VOT, in und nach der Geburt. Die immer-
währende Jungfrauschaft der Mutter des Herrn besitzt Ephrem
einen beredten Anwalt. Oft ın schwungvoller Weıise preist der syrische
Kirchenlehrer Marlas persönliche Heıligkeit. Ihre unbefleckte Empfäng-
N1ıSs  S jedoch enthalten dıe ephremischen Schriften weder direkt noch
indirekt. Nach Ephrem ist Marıa TST durch dıe Empfängnis Chr?sti



großer Heıilıgkeıit erhoben worden, nicht etwa früher schon. Er
betrachtet Marıa als Tochter Kvas, War mıt einem Übermaß VOo.
Gnaden ausgestattet, ber von atur AaUusSs doch der rlösung und Taufe
bedürftıg, sı1e War mıiıt einem Wort eın  z gebrechlicher ensch w1e alle
übrıgen Weiter begegne ın den syrıschen echten Schriften L.phrems
eın ZULT Gottesmutter, nıcht einmal ıne kurze Anrufung arıas

ihren Beıstand, doch erscheint in seinen Weıhnachtshymnen Marıa
qls Führerin der Menschen esu Hammersberger stutzt seine
Ausführungen mıt zahlreichen Belegstellen. Hiebei kam ıhm seine
Kenntnis des Syrıschen nıcht wenı1g zustiatien. Im Vorwort heißt esS:
Soweıt schon Übersetzungen der in syrischer, griechıischer und Nu  —
lateimiıscher Sprache erhaltenen exitie vorhanden sınd, wurden dieselben in
der Arbeıt verwendet. Im übrıgen hat Verfasser selbst den syrıschen
ext der dıe dem Urtext ıin der Sprache nachsten stehenden
Schriftstellen nach bestem Bemuhen deutsch wiedergegeben und auch
die vorhandenen Übersetzungen nach Möglichkeıit 1m ersten ext nach-
gesehen Schade, daß die Kenntnis des Syrıschen nıcht auch in kriti-
schen Anmerkungen zutage T1 Hammersbergers uch ist eın wert-
voller Beitrag ZU. Mariologıe der en Kirche.

INZ d Dr ar! Fruhstorfer
Empfangen vom eiligen Geiste YnNe Auseinandersetzung mıiıt

der Antıke VO  — Fran Steinmetzer. Gr 80 (74) Prag-Leıpzig
1938, ÖOtto Czerny. Kart KC 32.—-, 3.20

Im klassıschen ertum mıiıt seinen zahlreichen Ausläufern un
Verzweigungen, Desonders In jener Gestalt, dıe mMMa  — als Hellenismus
bezeichnet, finden sich zahlreıiche Gedanken und Vorstellungen, die
oft ıne Sanz unleugbare AÄAhnlichkeit mıit christlichen Begriffen ZU.
Schau tragen. Es finden sıch namentlich uch Parallelen den all-
gelıschen Berichten uüber dıe wunderbare Empfängnı1s un Geburt esu.
Die moderne Religionsgeschichte ist zZzu leicht geneigt, AU:  N der Ähn-
ichkeit sofort auf ıne Abhängigkeıt der bıiblıschen Berichte VO.
außerchristlichen Quellen schließen Der ekannte Prager eologe
handelt ın der vorhegenden interessanten Studıie VOoO der Empfängnis
Christi, VOoO „Überschatten‘‘ E 39), VOo  —; der Geburt Christı und
der Multter Gottes Er stellt jeweils ıchtchriıstliches, Christliches un
Geschichtliches gegenüber und omMm schließlich dem Ergebnis,
„daß sıch TOLZ stellenweise großer Ähnlichkeit durchwegs bei den
evangelıschen Geburtsgeschichten un den antıken Zeugnissen VeI-
schiedene Dinge handelt, die War miteinander verglichen, nNnı1iC. ber
identifiziert werden können“ S 69) Mit Rücksicht darauf, daß dıe
geblichen Erkenntnise der liıberalen Religionsgeschichte uch in wel-
tere Kreise dringen, kommt der verdienstvollen Schrift eın hoher.
apologetischer Wert

1NzZz Dr Joh Obernhumer.
Katholische Dogmatik ach den rundsätzen des heılıgen Tho-

INa  N Von Dr Franz Diekamp, päpstlichem Hausprälaten und
Domkapitular, Universitätsprofessor. Erster Band AC
un neunte, verhbesserte Auflage. 80 (XII 371) Münster k
1938, Aschendorff. 5.40, geb RM 0.7  O

Von Diekamps bekannter und in weiten reisen geschätzter Dog-matık ıst nach kurzer Zeıt wıeder ıne Neuauflage notwendig CWOT-den. Der Band, der außer der KEinleitung iın die Dogmatiık die Lehre
von ott dem Einen und Dreieinmigen: behandelt, liegt In und Auf-


